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MOUVOIR / Stephanie 
Thiersch
„Ich mag die tägliche Herausforderung. Ich mag Kol-
laborationen und transkontinentale Verbindungen. Ich 
mag die Gegenüberstellung von sozialen Tableaus und 
inneren Zuständen. Ich mag es, Stellung zu beziehen. 
Ich mag die Komplexität des Scratchings. Ich mag filmi-
sche Bewegung. Ich mag Pop, Punk und Pompoms. Ich 
liebe das Wir.” (Stephanie Thiersch)

“I like a new challenge every day. I like collaborators 
and transcontinental links. I like social tableaux played 
off against internal states. I like to take a stand. I like 
the multiple ideas of scratching. I like cinematographic 
movement. I like pop, punk and pompoms. I love the 
we.” (Stephanie Thiersch)

Die Arbeiten von Stephanie Thiersch suchen die 
Konfrontation mit anderen Medien und bleiben doch 
in ihrem Kern Tanzstücke. Das Interesse der Choreo-
grafin richtet sich stets auf den Körper im Prozess der 
Transformation und des Übergangs. Thierschs Körper 
changieren nicht nur zwischen ihren unterschiedlichen 
medialen Repräsentationen, sondern verkörpern auch 
heterogene emotionale Zustände. Die Konfrontation der 
Kontexte ist nicht nur eine der verschiedenen Kunst-
formen und Medien. Wie in der Begegnung mit Afrika 
in As/If (We Would Be) ist sie auch eine der Kulturen, 
deren fremde Gesten das Eigene mit einem fremden 
Blick belegen. In Bronze by Gold bewegen sich die Mu-
sikerinnen und Musiker des Asasello-Streichquartetts 
zusammen mit den sieben Tänzerinnen und Tänzern im 
Raum, wobei die heftige Bewegung der Musik derart in 
ihre Körper übergeht und sie zur physischen Erschöp-
fung treibt. Das Stück konfrontiert unsere westliche 
Party-Kultur mit dem von uns bisher nur zu erahnenden 
Schrecken des Terrors und des Todes. Ohne dass wir 
es zunächst bemerkten, hören sich die gescratchten 
Töne des belgischen DJs plötzlich an wie Gewehrsal-
ven, die verzückten Posen der Tänzerinnen und Tänzer 
verwandeln sich in unserem Blick zu Hilfeschreien. 
Sie sind weder das eine noch das andere. Stephanie 
Thiersch hält extreme Zustände in der Schwebe, wagt 
den Spagat zwischen Kontexten und fordert uns dazu 
auf, uns in den Zwischenräumen zu verhalten. 
Gerald Siegmund

Stephanie Thiersch’s works seek a confrontation with 
other media but still remain dance pieces at their core. 
The choreographer’s interest is always directed at the 
body in the process of transformation and transition. 
Thiersch’s bodies not only oscillate between their 
own various media representations, but also embody 
heterogeneous emotional states. The confrontation 
between contexts is not just one between different art 
forms and media. As in the approach to Africa in As/
If (We Would Be), it is also a confrontation of cultures 
whose foreign gestures place an external gaze on 
what one considers one’s own. In Bronze by Gold, the 
musicians of the Asasello string quartet move together 
with the seven dancers in the space, whereby the in-
tense movements of the music enter into their bodies 

so profoundly that it drives them to physical exhaus-
tion. The piece confronts our western party culture 
with horrors of terror and death that we have yet to 
even fathom. Without having noticed it at the outset, 
the Belgian DJ’s scratched sounds suddenly sound 
like gunshots; the dancers’ ecstatic poses transform 
under our eyes into cries for help. They are neither 
one nor the other; Stephanie Thiersch suspends us 
between extreme states, attempts a balancing act be-
tween contexts and challenges us to take a stance in 
the spaces in between. 
Gerald Siegmund
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Stephanie Thiersch ist Choreografin, Regisseurin und 
Medienkünstlerin. Sie studierte in Deutschland und 
Frankreich, u. a. an der Kölner Kunsthochschule für 
Medien (KHM) unter VALIE EXPORT. Ihre Arbeiten 
zeichnen sich durch Vermischung sämtlicher Medien 
und risikofreudige Allianzen mit anderen Künstlerinnen 
und Künstlern aus. Mit ihrer 2000 in Köln gegründeten 
Kompanie MOUVOIR gastierte sie weltweit mit über 30 
Bühnenstücken, Filmen und Installationen, die mehr-
fach ausgezeichnet wurden, u. a. mit dem Deutschen 
Videotanzpreis und dem Förderpreis des Landes NRW. 
Ihre aktuelle Produktion Bronze by Gold mit dem Asa-
sello-Quartett und Di Elephant Power wurde bei TANZ 
IM AUGUST in Berlin uraufgeführt. Zurzeit arbeitet sie 
in Kooperation mit der Kölner Philharmonie an einer 
performativen Übertragung der City Dances von Anna 
Halprin.

Stephanie Thiersch is a choreographer, director and 
media artist. She studied in Germany and France, 
including a period at the Academy of Media Arts 
Cologne (KHM) under VALIE EXPORT. Her works are 
characterised by a fusion of various media and daring 
alliances with other artists. She and her company 
MOUVOIR, founded in 2000, have given guest perfor-
mances all over the world, with more than 30 stage 
productions, films and installations, and have received 
several awards, including the Deutscher Videotanz
preis (German Video Dance Prize) and the Förderpreis 
des Landes NRW. Her latest production with the 
Asasello Quartet and Di Elephant Power, Bronze by 
Gold, premiered at TANZ IM AUGUST in Berlin. She is 
currently working in cooperation with the Kölner Phil-
harmonie (Cologne Philarmonic Orchestra) on a per-
formative transcription of Anna Halprin’s City Dances.

Produktionen seit 2014 / Productions since 2014

Corps Étrangers (2013/2014)
for four (2014)
The Memory Machine (2014)
Bronze by Gold (2015)
City Dance Köln (2016)

www.mouvoir.de

Martin Nachbar
„Ein Freund sagte einmal über seine Beweggründe zu 
tanzen, es habe sein Leben gerettet. Mir ist das Tanzen 
mittlerweile bis in die alltäglichen Gewohnheiten ein-
geschrieben. Ohne das verstünde ich weniger von der 
Welt und hätte nicht so viel Spaß daran.“  
(Martin Nachbar)

“A friend once said that his motivation for dancing 
was that it saved his life. Dance has become inscribed 
in my most everyday habits. Without it, I would not 
understand the world as well and would not have as 
much fun with it.” (Martin Nachbar)

Unter dem Label „künstlerische Forschung“ lässt sich 
so manche Förderung einheimsen. Bühnen werden zu 
Laboratorien, Tanzende zu Forschenden und das Publi-
kum quittiert die Unverfälschtheit des Experiments mit 
Sitzfleisch. Hinter galantem Akademismus verbergen 
sich jedoch nicht selten Verdruss und Erschöpfung. 
Zum Glück begegnet man im Konzepttanz auch Kunst-
schaffenden wie Martin Nachbar, die es ernst meinen 
mit der szenischen Forschung, die an sie glauben und 
sich mit Virtuosität und Leichtigkeit einfachen, aber 
grundlegenden Fragen hingeben: Was ist überhaupt 
eine Theatersituation? Kann Zuschauen Arbeit sein? 
Was passiert, wenn auf der Bühne oder im Publikum 
jemand die Augen schließt? In Thingamajig seziert 
Nachbar den komplexen Entstehungsprozess jenes 
ungreifbaren „Dingsbums“, das den Beteiligten nach 
einer Tanzaufführung im Gedächtnis bleibt. Akribisch 
zergliedert er das choreografische Raumzeitgefüge, va-
riiert Bewegungssequenzen und Körperbilder, spielt mit 
Wiederholung, Zitat, Zufall und Kombination. Er zeigt 
Tanz als vieldimensionalen Körperapparat, der vielleicht 
wirklich etwas mit Wissen zu tun hat und Antworten 
auf eine zunehmend affektiv-impulsiv strukturierte Le-
benswelt entwickeln kann. Nachbars Bühnenforschung 
gibt sich als unabschließbarer Prozess, den Performen-
de und Publikum gleichermaßen verantworten und der 
viel Überschuss produziert. Vermeintlich. Denn wahr-
scheinlich liegt gerade im Übriggebliebenen, im (noch) 
nicht Verwerteten, die eigentliche Poesie: ihr verschafft 
Nachbars jüngste Arbeit Unfinishing Gehör.
Laura Strack

The label “artistic research” is a good one for bagging 
funding. Stages are declared laboratories, dancers 
become researchers and audiences reward the au-
thenticity of the experiment with their time. But behind 
noble academism often lies frustration and exhaustion. 
Fortunately, in the world of concept dance, one also 
comes across artists like Martin Nachbar, who take 
their research seriously, believe in it, and yet devote 
themselves to explore fundamental questions with vir-
tuosity and ease: What is a theatre situation at all? Can 
being an audience member be seen as work? What 
happens when someone on stage or in the audience 
closes their eyes? In Thingamajig Nachbar dissects the 
complex genesis of an elusive ‘thing’, which lingers in 
the mind long after the performance. He meticulous-
ly dissembles the choreographic space-time context; 
he varies movement sequences and body images, 
and plays with repetition, quotation, coincidence and 

combination. He presents dance as a multi-dimension-
al physical apparatus, which perhaps really does have 
something to do with knowledge and can provide 
answers in a world which seems increasingly affective 
and impulsive. Nachbar approaches his stage research 
as an infinite process that makes equal demands of 
the performers and the audience, and inevitably pro-
duces a lot of residue. Or supposed residue. Because 
it is precisely here  –  in the (as yet) unprocessed  –  that 
the real poetry lies, which is what Nachbar’s latest 
work Unfinishing spotlights.
Laura Strack
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Martin Nachbar ist Choreograf und Performer. Er ar-
beitet gerne und viel mit anderen zusammen, z.B. mit 
dem Dramaturgen Jeroen Peeters, den Musikern Boris 
Hauf und Steven Heather, dem Kostümbildner Michiel 
Keupers und der Kostümbildnerin Marion Montel, dem 
Künstler Paul Hendrikse, dem Lichtdesigner Bruno 
Pocheron, und mit Tanzkünstlerinnen und -künstlern 
wie Zoe Knights, Benni Pohlig, Noha Ramadan und 
Jochen Roller. Martin Nachbar unterrichtet u. a. bei 
P.A.R.T.S., an der Salzburg Experimental Academy of 
Dance (SEAD), der School for New Dance Development 
(SNDO), der Universität Hamburg und dem Hoch-
schulübergreifenden Zentrum Tanz Berlin (HZT). Zu-
dem hat er über einige seiner mehr als 20 Tanzstücke 
geschrieben und veröffentlicht. Derzeit schreibt er an 
einer Dissertation über das Gehen. Kürzlich war er mit 
Repeater  –  Tanzstück mit Vater in Russland, und dem-
nächst macht er zwei Kinderstücke.

Martin Nachbar is a choreographer and performer. He 
likes to work in cooperation with others, e.g. drama-
turge Jeroen Peeters, musicians Boris Hauf and Ste-
ven Heather, costume designers Michiel Keupers and 
Marion Montel, artist Paul Hendrikse, lighting designer 
Bruno Pocheron, and dancers such as Zoe Knights, 
Benni Pohlig, Noha Ramadan and Jochen Roller. Mar-
tin Nachbar teaches at P.A.R.T.S., the Salzburg Experi-
mental Academy of Dance (SEAD), the School for New 
Dance Development (SNDO), Hamburg University and 
the Interuniversity Centre for Dance Berlin (HZT). He 
has also written and published work on some of his 
over 20 dance pieces. He is currently writing a disser-
tation on walking. He recently took the piece Repeat-
er  –  Tanzstück mit Vater to Russia and plans to start 
work on two children’s productions in the near future.
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Channeling Judson Church (2014)
Thingamajig (2014)
Unfinishing (2015)
	 Martin Nachbar & Steven Heather
Der Choreoturg (2016)
	 Martin Nachbar & Jeroen Peeters

www.martinnachbar.de




